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Peter Klusmann

Liebe Mitbürgerinnen,
liebe Mitbürger,

wie Sie auch dem Stadtspiegel und 
der Seite des Stadtumbaus entneh‐
men konnten sind wir, d.h. das Frei‐
zeitwerk, Stadtumbau West mit 
Unterstützung von Sylvia Zimmer‐
mann dabei, einen Bildband mit 
dem Titel "Welper früher und heu‐
te" herauszugeben.

Die vor 2 Jahren, trotz der begin‐
nenden Corona‐Pandemie, erfolg‐
reiche Ausstellung im Gemeinde‐ 
amt hat uns dazu ermu>gt, dieses 
Vorhaben in die Tat umzusetzen. 
Anhand der Anzahl der Fotos könn‐
te das Buch bereits fer>ggestellt 
werden. Doch hege ich die Hoff‐
nung, das ein oder andere Foto 
noch zu bekommen. 

Wir ha?en viele Tradi>onsgast‐
stä?en, aber vom Berghof (Plein) 
oder auch von den alten Ge‐
schä,en (Fieseler, Schweigart, Kon‐
sum, Metzgereien u.s.w.) fehlt noch 
etwas. In den 50er‐ und 60er‐ Jah‐
ren waren in der Thing‐ und Marx‐
straße Geschä, an Geschä,. Daher 
die Bi?e, kramen Sie doch mal in 
den alten Bilderkisten, ob sich da 
noch etwas findet.

Wir sind bestrebt, das Buch zum 
Herbst herauszugeben. Einzelhei‐
ten, wo und wie das Buch zu be‐
schaffen ist, geben wir rechtzei>g 
bekannt.

Das Freizeitwerk Welper startet 
nach dem Lockdown wieder in die 
Betreuung rund um den Computer. 

Aber!! Gewisse Vorsichtsmaßnah‐
men sind nach wie vor unerläss‐
lich.             

Alle Gäste werden gebeten, mit 
Maske zu kommen. Eine Teilnehmer‐
liste ist zur Zeit nicht mehr notwen‐
dig 

•Die Beratung für Computerfragen 
erfolgt jeweils donnerstags von 
10.00 Uhr ‐ 12.00 Uhr durch 

•Ihren Ansprechpartner:

Herr Kleinebrecht zu erreichen un‐
ter: 0172 ‐ 2840586

•Fragen zu Handy, Smartphone und 
Co. werden zur Zeit ebenso durch 
Herrn Kleinebrecht beantwortet.

•Um unnö>ge Kontakte und 
Wartezeiten zu vermeiden, wird um 
vorherige telefonische Anmeldung 
gebeten. 

Wir räumen für jede Person 30 min 
ein, sodass jeweils für 10.00, 10.30, 
11.00 und 11.30 ein Termin 
vergeben werden kann. Wer 
unangemeldet kommt, muss 
außerhalb des Computerraums 
warten, bis ein Platz frei ist.
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Die Ringeltaube – längst nichts Besonderes mehr

Vielleicht kennt noch jemand diesen Verkaufsspruch: 
„Dieses Angebot ist eine echte Ringeltaube“. Gemeint 
ist damit ein seltenes Schnäppchen, bei dem man so‐
fort zugreifen sollte. Den Ursprung dieser Redewen‐
dung findet man in einem Sprichwörterlexikon von 
1873. Dort heißt es: „Ringeltauben schießt man nicht 
alle Tage.“

Der Vogel, um den es hier geht, war damals ganz 
offenbar seltener als heute. Wir gucken meistens gar 
nicht mehr hin, wenn wieder eine dieser Gestalten mit 
massigem Leib und kleinem Kopf über uns auf einem 
Baum hockt und ihr „ruguh‐gugu“ ertönen lässt. 

Ist die Ringeltaube also ein langweiliges Geschöpf? 
Wenn man genauer hinschaut – keineswegs. Deshalb 
gibt es hier ein paar Auskün,e zu unserem geflügelten 
städ>schen Mitbewohner.

Ringeltauben sind die größten Tauben Mi?eleuropas. 
Man erkennt sie schon aus einigem Abstand an einem 
weißen Band am Oberflügel und vor allem an einem 
weißen Fleck auf jeder Halsseite, eingerahmt von ei‐
nem metallisch‐grünen Band ober‐ und einem roten 
unterhalb: daher der Name Ringeltaube. Männchen 
und Weibchen sehen weitgehend gleich aus.

Früher hielten sich Ringeltauben im Schutz des Waldes 
auf und waren für die meisten Menschen gar nicht so 
o, zu sehen – daher wohl das Sprichwort. Inzwischen 
sind sie, wie viele andere Waldbewohner auch, in die 
Städte gezogen. Sie leben dort auf Friedhöfen, in Parks 
und in Gärten. Die dicht bebauten Zentren überlassen 
sie allerdings meist den kleineren Stad?auben, die 
wohl von verwilderten Haus‐ und Brie,auben abstam‐
men. 

In unserer Gegend bleiben die meisten Ringeltauben 
während des ganzen Jahres an ihrem Standort. Ihr 
Fu?er suchen sie sowohl auf dem Boden als auch auf 
Bäumen und Sträuchern. Gerne finden sie sich dabei 
zu kleinen Schwärmen zusammen. Ihr Speiseze?el fin‐
det die Zus>mmung jedes Vegetariers: Getreidesamen, 

grüne Blä?er, 
Beeren, Knospen 
– nur selten mal 
ein paar Läuse 
oder Raupen.

Weibchen und Männchen bleiben über die Brutsaison 
hinweg zusammen. Wenn zwischen ihnen alles s>mmt 
und Nachwuchs zur Welt gekommen ist, kann auch ei‐
ne Dauerehe daraus werden. Bleibt der Kindersegen 
dagegen aus, suchen sich beide für die nächste Saison 
lieber jemand anderes. Die Balz beginnt gewöhnlich im 
März oder April. Das Männchen ru, noch mehr als 
sonst und macht durch einen auffälligen Balzflug auf 
sich aufmerksam. Wenn man beobachtet, wie ein 
Männchen von einer hohen Warte aus unter lautem 
Flügelklatschen steil in die Höhe steigt und dann mit 
gespreizten Flügel‐ und Schwanzfedern abwärts gleitet, 
kann man sicher sein, dass irgendwo in der Nähe ein 
Weibchen sitzt und sich die Darbietung prüfend an‐
schaut. Das Nest wird wegen des Sichtschutzes am 
liebsten in Nadelbäumen gebaut, zur Not aber auch 
anderswo. Das Männchen schleppt Zweige heran, das 
Weibchen steckt sie zu einem einfachen Nest zusam‐
men. Das Gelege besteht fast immer aus zwei Eiern. 
Die Jung>ere erhalten zunächst Kropfmilch, eine dicke 
weiße Flüssigkeit, die Mu?er wie Vater in ihrem Hals 
bilden. Von Anfang an bekommen die Nestlinge aber 
auch pflanzliche Nahrung. Spätestens nach 40 Tagen 
sorgen die Jungtauben für sich selbst, und die Eltern 
nehmen im Spätsommer noch eine zweite Brut in An‐
griff.

Man sieht: Ringeltauben tun doch viel mehr, als auf 
dem Baum zu sitzen und zu gurren. 

Vielleicht hat der Leser oder die Leserin Lust bekom‐
men, sie ein wenig genauer zu beobachten. Weil diese 
Tiere nicht sehr scheu sind, ist das nicht so schwer, und 
nach meiner Erfahrung macht es ziemlich viel Spaß.

Text und Fotos:  Harald Sporn
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Wir suchen: Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) 2022/2023

Das Freizeitwerk Welper e. V. bietet ab August 2022 
freie FSJ‐Stellen an. Unter der Trägerscha, des Kinder‐ 
und Jugendverbandes SJD‐Die Falken NRW erhalten 
dort bis zu zwei Personen zwischen 18 und 26 Jahren 
für bis zu zwölf Monate die Möglichkeit zur beruflichen 
Orien>erung, persönlichen Bildung und Entwicklung.

Einsatzort ist die Jugendbildungsstä?e Welper, zeit‐
weise auch die Willi‐Michels‐Bildungsstä?e. Die 
FSJler*innen arbeiten unter Anleitung der Bildungsab‐
teilung sowohl Kinder‐ und Jugendseminaren als auch 
bei der Gästebetreuung mit. Zeitweise werden sie 
auch in der Küche, in der Haustechnik oder in der Ver‐
waltung eingesetzt. FSJler*innen ergänzen in vielen 
Bereichen unser Team und erhalten einen begleiteten, 
vielfäl>gen Einblick in die Berufswelt.

Mehrmals während des FSJs treffen sich alle FSJler*in‐
nen der Falken zu einem fün,ägigen Seminar. Dort ist 
neben Inputs zu Pädagogik, sozialer Arbeit, poli>scher 
Bildung und dem Ausbau persönlicher Kompetenzen 
viel Raum für Erfahrungsaustausch der Freiwilligen so‐
wie um neue Freundscha,en zu schließen.

Als FSJler*in bei den Falken erhältst du von uns ein 
monatliches Taschengeld von 350,00 €. Zudem hast du 
während deines Freiwilligendienstes weiterhin An‐
spruch auf das Kindergeld und bekommst in vielen Ki‐
nos, Schwimmbädern, Museen und Co. ermäßigten 
Eintri? und kannst ein vergüns>gtes Monats>cket für 
Bus & Bahn erhalten.

Interessent*innen für das Freiwillige Soziale Jahr in 
der Jugendbildungsstä?e Welper melden sich bi?e bei

Ronja Inhoff

telefonisch unter 02324 946459 oder per Mail an 
inhoff@freizeitwerk‐welper.de. 

Für eine erste Kontaktaufnahme muss keine Bewer‐
bungsmappe eingereicht werden. Eine Telefonat oder 
eine kurze E‐Mail mit Lebenslauf reichen zunächst aus.

Mehr Infos zum FSJ und zu den SJD‐Die Falken NRW 
gibt es auch unter:

h?ps://www.falkennrw.de/wirfalken/FSJ

Ein Poster aus den 20er Jahren des letzten Jahrhun‐
derts  –  es erinnert an den damals sehr  populären 
Arzt Dr. Fritz Kahn und ist bis heute ein Sinnbild für die 
Betrachtung des menschlichen Körpers als hochkom‐
plizierte Maschine – wie sie gerade uns im Ruhrgebiet 
besonders lebha, ansprechen kann, dem Land der 
Kohlezechen, Stahlwerke und der Energie.

Wer war Fritz Kahn? In ei‐
nem Ar>kel des Deutschen 
Ärztebla?s aus dem Jahr 
2010 wird die Lebensge‐
schichte umrissen. Dr. 
Kahn schrieb in den Jahren 
1922‐1933 ein fün%ändi‐
ges Werk “Das Leben des 
Menschen“, in dem die 
Reise eines winzigen Men‐
schenwesens durch das In‐
nere des Körpers 
geschildert wird – mit vie‐
len Bildern und Zeichnun‐
gen – und das 
berühmteste Plakat daraus 
ist bis heute der “Mensch 
als Industriepalast“ geblie‐

ben (im Buchhandel erhältlich). Das komplizierte Röh‐
renwerk des bunten Bildes  fasziniert die Betrachter  
ganz ungemein und ist auch heute noch aktuell wie vor 
100 Jahren. Fritz Kahn, 1888 in Halle geboren, starb 
1968 in Ascona. Er lebte mit den Eltern in den ersten 
Lebensjahren in Amerika, dann in Berlin und nahm als 
junger Arzt am 1. Weltkrieg teil. Unter der Naziherr‐
scha, musste er wegen seines jüdischen Glaubens sei‐
ne Arztpraxis aufgeben – seine Bücher waren verfemt, 
er verließ Deutschland, lebte eine Zeit lang in der 
Schweiz, floh nach Paläs>na und lebte zuletzt nach 
Zwischenaufenthalten in Frankreich und Portugal in 
den USA. Albert Einstein persönlich setzte sich um ein 
Visum für ihn ein. Fritz Kahn publizierte bis zuletzt 
neue Werke – so das 1965 erschienene Buch “The Hu‐
man Body“ – deutscher Titel “Knaurs Buch vom 
menschlichen Körper“, das zuletzt 1972 in einer Son‐
derausgabe erschien – 4 Jahre nach seinem Tod. Dr. 
Fritz Kahn ist heute leider kaum mehr mit Namen be‐
kannt – umso mehr aber ist sein Einfluss auf  die popu‐
lärmedizinische Au)lärung bis heute unbestri?en und 
bedeutend. Zum Schluss ein kleiner Tipp: wer ein de‐
kora>ves und bildendes Geschenk sucht für Jung oder 
Alt liegt mit dem Menschen als Industriepalast be‐
s>mmt nicht falsch.                                                       RFTH

Der Mensch als Industriepalast
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Geh.Fuß.Ball.
von Hans‐Georg Harms 

Nein, das heißt nicht, was vielleicht manche Partnerin‐
nen oder Partner von Fußballfans denken, wenn wie‐
der ein Spieltag oder eine Fernsehübertragung ansteht 
und der oder die Liebste für nichts anderes mehr an‐
sprechbar ist.

Neue Sportart bei der SG Welper?
Ja, tatsächlich. In einigen anderen Fußballvereinen au‐
ßerhalb Ha@ngens gibt es schon länger Geh‐Fuß‐Ball.

Vor rund vier Jahren ha?e Tanja Theiner von der Fach‐
scha, Fußball die Idee und einige ehemalige Spieler 
der SGW und auch anderer Vereine, die aufgrund ihres 
Alters auch nicht mehr in die sogenannten „Altherren‐
mannscha,en“ passten, nahmen diese auf. 

Sie trugen die Idee „Geh‐Fuß‐Ball“ an den Verein  her‐
an. Dort wurde das aufgenommen und der Verein 
stellte Platznutzungs‐ in der kalten Jahreszeit auch Hal‐
lennutzungszeiten sowie zwei spezielle kleine Alumini‐
umtore zur Verfügung.

Seitdem treffen sich einmal in der Woche manchmal 
bis zu zwölf Spieler zum Training. Auch Freundscha,ss‐
piele, unter anderem gegen SV Waldesrand Linden, 
wurden schon durchgeführt. 

Und wie geht Geh‐Fuß‐Ball?
Nun ja, wie der Name der Sportart sagt, es wird nicht 

gerannt, aber auch nicht so gegangen wie man das von 
der Sportart „Gehen“ kennt. Grundsatz ist schnell ge‐
hen, wobei immer ein Fuß auf dem Boden bleibt. 

Der Ball, ein ganz normaler Fußball, muss flach gehal‐
ten werden. D. h. nicht über Hü,höhe geschossen 
werden. Sonst erfolgt sofort der Ruf der anderen 
Mannscha, „Hoch“ . Was zum Ballverlust der angrei‐
fenden Mannscha, führt, genauso wie harter körperli‐
cher Einsatz oder Handspiel. Auch die Abseitsregel ist 
aufgehoben. 

Und die kleinen Tore?
Das Spiel läu, ohne Torwart. Vor den kleinen Toren 
gibt es einen Halbkreis, in dem nicht mehr verteidigt, 
aber auch nicht aufs Tor geschossen werden darf. 
Glaube keiner, dass es leicht ist, dann ein Tor zu erzie‐
len. Im Regelfall gibt es auch noch eine Linie (Mi?e), 
die vor dem Torschuss überschri?en sein muss.

Eckball gibt es auch, der wird nur nicht von der Ecke 
aus geschossen, sondern drei erzielte Ecken ergeben 
einen Elfmeter. Der darf dann aber von außerhalb der 
oben beschriebenen Linie (Mi?e) geschossen werden. 
Gerade dabei hält sich Freude über den Treffer wie 
Schadenfreude über das Versemmeln die Waage.

Ist das ein Sport zum Lachen?
Nee, nach 60 – 70 Minuten Training weiß man durch‐
aus, was man gemacht hat. Mal zwei Wochen nicht da‐
gewesen ergeben in der Regel einen ne?en 
Muskelkater. Geeignet ist die Sportart für Männer und 
Frauen, die Spaß an Bewegung haben. Selbst wenn 
man zuvor nicht ak>v Fußball spielte, passt es.

Natürlich wird aber während des Spiels viel gelacht, 
manchmal auch geflucht. 

Auch danach, bei einem Kaltgetränk, herrscht kein 
Lachverbot.

Interesse? Montags 18 Uhr Sportplatz der SG Welper 
an der Marxstraße.
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Das Paul‐Gerhardt‐Haus in Welper

„Papa, warum gehen wir sonntags ins Paul‐Gerhardt‐
Haus und nicht in eine Kirche?“. Als Erwachsener 
braucht man mit manchen Fragen von Kindern mehr 
Geduld als mit anderen, mitunter muss die Antwort 
auch sorgfäl>ger durchdacht werden. 

Das Paul‐Gerhardt‐Haus ist äußerlich zunächst nicht 
unbedingt das, was sich die meisten Menschen unter 
einem Kirchengebäude vorstellen. Auch wenn uns klar 
ist, dass eine Kirche nicht immer der altbekannte Sa‐
kralbau in go>scher, romanischer oder barocker Bau‐
weise sein muss, wir durchaus moderne 
Kirchengebäude kennen, ist deutlich sichtbar, dass das 
Paul‐Gerhardt‐Haus offenbar nicht in die üblichen 
„Schubladen“ passt. 

Warum ist das so? Die Antwort liegt im Zeitpunkt des 
Entstehens des Paul‐Gerhardt‐Hauses. Der Ortsteil 
Welper, zunächst über Jahrhunderte ländlich geprägt 
mit seinen Bauernhöfen und zunächst allenfalls ein 
Dorf, wuchs rasant ab der Gründung der Henrichshü?e 
ab Mi?e des 19. Jahrhunderts. Die Beschä,igtenzahl 
dort s>eg deutlich von rund 1.300 im Jahre 1904 auf 
etwa 6.000 im Jahre 1910.  Immer mehr Arbeiter sie‐
delten sich im Ortsteil Welper an, es entstand zuneh‐
mend mehr Wohnraum, erst Mietskasernen im Lohfeld 
und die „Harzer Häuser“ an der Henschelstraße, dann 
Arbeiterhäuser mit Selbstversorgergärten ab 1906 am 

Müsendrei bis hin zur Gründung der Genossenscha, 
Gartenstadt Hü?enau im Jahre 1909, die innerhalb von 
nur 14 Jahren 455 Wohneinheiten auf Hü?enau errich‐
tete. Damit einhergehend entstanden im Bereich Haid‐
chen und im Bereich Hü?enau Geschä,shäuser, 
Gaststä?en und die Horstschule, kurzum: ein vollstän‐
diger Stad?eil. 

Allerdings fehlte sowohl den evangelischen als auch 
den katholischen Christen in Welper jeweils ein Kir‐
chengebäude. Während sich die katholische Gemeinde 
mit einer „Notkirche“ behalf, nutzte die evangelische 
Gemeinde ab 1919  den Wirtshaussal "Im Großen Gie‐
bel" auf dem Haidchen und führte Veranstaltungen in 
Kindergarten‐ und Schulräumen durch. Der Wunsch 
nach einem Gemeindehaus wuchs und letztlich ent‐
schied sich das Ha@nger Presbyterium, ein Gemeinde‐
haus zu bauen. Ein Bauplatz fand sich zwischen 
Haidchen und Hü?enau, die Platzweihe fand im Sep‐
tember 1923 sta?. Die Henrichshü?e steuerte rund 
fünfzigtausend Ziegelsteine aus dem Abbruch einer 
Werkhalle bei, die in 26 Straßenbahnfahrten zur Bau‐
stelle transpor>ert wurden. 

Geld stand der evangelischen Gemeinde nicht viel zur 
Verfügung und die Infla>on der zwanziger Jahre ent‐
wertete die Kau)ra,. Trotzdem erfolgte die Fer>gstel‐
lung des Rohbaus im Juli 1924 und am 4. 
Adventsonntag im gleichen Jahr die Einweihung. Mit 
dem Namen „Paul Gerhadt“ trug das Haus von Anfang 
an den Namen des wohl bedeutendsten evangelisch‐
lutherischen Kirchenliederdichters. Der Bedarf der Ge‐
meinde bestand seinerzeit und auch heute noch nicht 
nur darin, Go?esdienste zu feiern. Das Paul‐Gerhardt‐
Haus war im Laufe seiner Geschichte weit mehr: „Ju‐
gendherberge“ im Dachgeschoss mit 16 Be?en, Kin‐
dergarten, Jünglingsverein und Jungfrauenverein, Sitz 
des evangelischen Arbeitervereins, Nähstube und Ort 
für viele Arten von Zusammenkün,en von Menschen. 
Dementsprechend erklärt sich die Gestaltung des Ge‐
bäudes einerseits daraus, eine möglichst vielfäl>ge 
Nutzung zu erreichen. Außerdem wird der im übrigen 
Ortsteil überwiegend anzutreffende Baus>l sowie auch 
das poli>sche Umfeld, das durch Arbeiterscha, und 
Sozialdemokra>e geprägt war, Einfluss darauf gehabt 
haben, dass kein „klassisches“ Kirchengebäude ent‐
stand, sondern ein funk>onaler Bau. 

Vielfäl>ge Veränderungen am und im Haus gab es 
über Jahrzehnte, 1952 erfolgte mit dem Anbau des Ju‐
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Die Herausgeber sind der Bergmanns>sch Bochum‐
Süd e. V., die VHS‐Bochum (hier der Kurs „Zur Ge‐
schichte von Linden und Dahlhausen“) und die Gesell‐
scha, für Geographie und Geologie Bochum e. V.

In den von Engelbert Wührl (Mitglied der Fotogruppe 
im Freizeitwerk Welper) und Walter E. Gantenberg ver‐
öffentlichten 16 Beiträgen mit vielen Farbfotos und 
Karten haben 10 Autoren sowohl die geschichtliche 
Entwicklung als auch die Poten>ale des Bochumer Sü‐
dens und Südwestens dargestellt, z. B.  Querenburg 
und Wiemelhausen als Wissenscha,sstandorte. Oder: 
die Bau‐ und Architekturgeschichte der Ha@nger Str. 
und der Dr.‐C.‐O?o‐Str. 

Als „roter Faden“ zieht sich der Transforma>onspro‐
zess von der Bauernscha, zum Industriedorf und aktu‐
ell zum modernen Dienstleistungsstandort für Freizeit, 
Erholung, Wohnen und wissenscha,sorien>erte 
Dienstleistungen durch das Buch. Dieser Umformungs‐
prozess ist nicht nur in den Beiträgen zur dor>gen 
Stad?eillandscha, erfahrbar, sondern auch in den Bei‐
trägen zum Wohnen in historischen Gebäuden und in 
der Analyse der Lebensansichten der Bergmannsdich‐
ter Heinrich Kämpchen, O?o Wohlgemuth und Georg 
Breuker.

Das Buch wendet sich an alle Bürger*innen, die mehr 
über die Entwicklung und Chancen dieser beiden südli‐
chen Bochumer Stadtbezirke und das mi?lere Ruhrtal 
wissen möchten.

Das Buch ist im Selbstverlag erschienen und in den 
Buchhandlungen Jansen, Mirhoff & Fischer und 
Mayersche in Bochum u. Ha@ngen sowie bei E. Wührl 
(Tel.: 0234‐473026 u. 0177 8588555) zum Preis von 
19,90 EURO erhältlich.

Buchvorstellung
„Wir im Bochumer Süden und Südwesten ‐ Leben und Wohnen in 
einer zukun,sorien>erten Stad?eillandscha,“

Buchvorstellung von Engelbert Wührl

gendheims die erste große Erweiterung. Zwei Jahre 
später erhielt das Hauptgebäude einen kleinen Glock‐
enturm. Auch jetzt steht dem Paul‐Gerhardt‐Haus wie‐
der eine größere Veränderung bevor. Nachdem bereits 
die Küche mit Spendengeldern renoviert wurde, die 

das Fundraising‐Team der Gemeinde eingeworben hat, 
steht jetzt unter dem Projektnamen „Mein Platz bei 
Paul“  der Austausch der über sechzig Jahre alten Stüh‐
le gegen neue Tische und Stühle bevor, die den großen 
Saal vielfäl>ger nutzbar machen sollen.

Jörg Faust 

mit freundlicher Unterstützung von Erich Wiggers, auf 
dessen Festschri, zum 100‐jährigen Bestehen des 
Paul‐Gerhardt‐Hauses sich das Freizeitwerk Welper e.V. 
freut.                                                                                    Fotos: Archiv
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begleitende informationen zum stadtumbauprozess in welper

Vom gemütlichen Markt‐Treff zum Frühlingsfest

      ausgabe 02/2022

Seit fast drei Jahren gibt es den Markt‐Treff. Zeitgleich 
zum Wochenmarkt treffen sich vorwiegend Welpera‐
nerinnen (aber auch Männer sind herzlich willkom‐
men!) freitags um 11 Uhr im Gemeindeamt. 
Geselligkeit steht dabei im Vordergrund: ne?e Gesprä‐
che führen, Kontakte knüpfen und dabei gemütlich 
einen Kaffee trinken und selbst mitgebrachte Speisen 
verzehren. Bei schönem We?er werden die Treffen, die 
sehr schnell regelmäßige Besucher fanden, mit Bier‐
zelt‐Garnituren auf den Vorplatz des Gemeindeamts 
verlegt.

Auch Corona tat dieser jungen Tradi>on keinen Ab‐
bruch. Zwar gab es eine Zwangspause, die aber im 
Spätsommer 2021 endete. Seit dem ersten Treffen 
folgten immer mehr Menschen dem Aufruf, zu den re‐
gelmäßigen Treffen zu kommen. Das zeigt den Bedarf 
nach gemütlichem und ungezwungenem Austausch. 
Mi?lerweile werden jeden Freitag frische Waffeln ge‐
backen und bei Kaffee und Keksen anregende Gesprä‐
che geführt.

Dabei werden die Markt‐Treffler immer wieder krea>v. 
Zu besonderen Anlässen haben sie  bunte Veranstal‐
tungen organisiert: Am Nikolaus‐Tag wurde mit dem 
Nähcafé zusammen ein gemütliches Beisammensein 
mit weihnachtlichem Flohmarkt organisiert. Am Karne‐
vals‐Freitag stand der Markt‐Treff unter dem Mo?o 
„Fasching“: Alle erschienen kostümiert und ha?en sehr 
viel Spaß an dem geselligen Beisammensein mit be‐
schwipsten Berlinern.

Aus der Idee, dass sich die ehrenamtlichen Gruppie‐
rungen aus Welper gemeinsam präsen>eren und zu‐
sammen etwas veranstalten könnten, wurde das 
Frühlingsfest. Selbstgebastelte Oster‐ und Frühlings‐
Deko, ein kleiner Bereich mit Flohmarkt‐Ar>keln und 
selbstgebackene Kuchen luden zum Stöbern und Ver‐
weilen ein. Der Erlös aus diesem Tag, an dem es auch 
eine Pflanzen‐Tombola des Gemeinscha,sgartens Kun‐
terbunt gab, wurde den in Ha@ngen befindlichen aus 
der Ukraine Geflüchteten zur Verfügung gestellt.

Weitere gemeinsame Veranstaltungen, wie eine Be‐
kleidungsbörse im Mai, ein Sommerfest rund um das 
Gemeindeamt, ein zün,iges Oktoberfest sowie ein Ad‐
vents‐Grillen sind bereits in Planung.

Der Markt‐Treff wird von einer kleinen Gruppe von Eh‐
renamtlichen mit viel Spaß und Herzlichkeit betrieben 
und durch die Spenden der wöchentlichen Besucher 
und Besucherinnen ermöglicht. Dafür vielen Dank an 
Alle!
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An der Hunsebeck 18 wird seit Monaten krä,ig gewer‐
kelt. Als letzter Baustein des Stad?eilzentrums entsteht 
derzeit der neue Bürgertreff. Kün,ig werden städ>sche 
Einrichtungen für unterschiedliche Altersgruppen in 
Welper „unter einem Dach“ gebündelt. Neben dem 
Kinder‐ und Jugendtreff und der Kindertagesstä?e, de‐
ren bauliche Erneuerung bereits abgeschlossen sind, 
wird der Bürgertreff hauptsächlich ehrenamtlichen 
Gruppierungen dienen. 

Mi?elpunkt des Bürgertreffs ist der große Veranstal‐
tungsraum, der Platz für rund 70 Personen bietet und 
neu möbliert wird. Das Gebäude erhält eine zeitgemä‐
ße technische Aussta?ung. Ein modernes Lü,ungssys‐
tem sowie flexible Vortrags‐ und 
Präsenta>onsmöglichkeiten begüns>gen die Durchfüh‐
rung unterschiedlicher Veranstaltungsformate. Eine 
Küche und ein Büro runden das Raumprogramm ab. 

Um den Anforderungen an die Barrierefreiheit gerecht 
zu werden, wird die Höhendifferenz zwischen dem 
Bürgersteig und dem Gebäude durch einen Hubli, ne‐
ben der Außentreppe überwunden. Auch die Sanitär‐
anlagen werden für Menschen mit Einschränkungen 
gut nutzbar sein.

Derzeit erfolgt der Innenausbau des Gebäudes. Plan‐
mäßig soll die Baumaßnahme im Sommer 2022 been‐
det sein – die Eröffnung steht für den Zeitraum 
zwischen den Sommer‐ und den Herbs=erien an. Be‐
reits während der Bauarbeiten wird gemeinsam mit 
engagierten Bürgerinnen und Bürgern des Stad?eils 
Welper in mehreren Workshops eine Nutzungskonzep‐
>on für den neuen Bürgertreff erarbeitet (siehe ne‐
benstehenden Bericht).

Die Umsetzung des Projekts „Stad?eilzentrum Wel‐
per“ erfolgt durch die Stadt Ha@ngen im Rahmen des 
Förderprogramms Stadtumbau Welper und wird vom 
Land Nordrhein‐ Wes=alen und dem Bund gefördert. 

Neuer Bürgertreff entsteht – Bau bald abgeschlossen

Nutzergruppen reden mit – 
Workshops stärken das Miteinander

Mit dem Neubau des Bürgertreffs stellt die Stadt 
Ha@ngen ehrenamtlichen Gruppen Räume für ge‐
meinnützige Ak>vitäten zur Verfügung. Doch was ist 
dabei zu beachten? Wie sehen die neuen Räume aus? 
Wie funk>oniert das Miteinander? Das sind nur drei 
der vielen Fragen, die bereits jetzt ‐in der Bauphase‐ 
gemeinsam besprochen werden wollen.

Bunt ist der Kreis, der sich am 23. März um 17:30 Uhr 
am Treffpunkt vor dem Gemeindeamt gebildet hat. 
Über 20 Vertreterinnen und Vertreter verschiedener 
Nutzergruppen sind gekommen: Bürgerbücherei, 
Markt‐Treff, Wir für Welper, Mi?ags>sch, Männerge‐
sangsverein Liederfreund, SG Welper, Gemeinscha,s‐
garten Kunterbunt, Welper Ak>v, AWO‐Ortsverein, 
Seniorentreff, Ortsvereine der SPD und der CDU. Die 
Auflistung zeigt, wie vielfäl>g und zahlreich das Ehren‐
amt in Welper organisiert ist. Auch Vertreterinnen und 
Vertreter der Stadt waren vor Ort, um sich aus erster 
Hand zu informieren.
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Nach der gemeinsamen Besich>gung des Rohbaus An 
der Hunsebeck stellten sich die Gruppen gegensei>g 
ihre Angebote vor. Schnell kamen Ideen auf, die allen 
Gruppen gleichermaßen dienen können:

• Arbeitsstrukturen für eine gute Zusammenarbeit 
schaffen!

• Austausch und Zusammenarbeit der Gruppen inten‐
sivieren!

• Email‐Verteiler zur verbesserten Kommunika>on 
au%auen!

Wich>g war dabei, dass die nächsten Schri?e gemein‐
sam mit den Nutzenden entwickelt werden. Es wird al‐
so weitere Workshops zum Thema geben. Übrigens 
sind neue Nutzergruppen jederzeit herzlich willkom‐
men. Wer eine gemeinnützige Ak>vität im Bürgertreff 
durchführen möchte oder sich für die bestehenden 
Angebote interessiert, wendet sich am besten an das 
Stadtumbaubüro oder Rita Nach>gall vom Altenge‐
rechten Quar>er.

Die Boomerang‐Bags sind in aller Hände. Wie das na‐
mengebende Wurfgerät fliegen sie aus und kehren ‐bei 
korrekter Handhabung‐ wieder zum Ausgangsort zu‐
rück. Allerdings nicht im australischen Outback, son‐
dern hier in Welper: bei Op>k Niehaus, in der Lo?o‐ 
und Postagentur EhReBo, im Geschenkeladen Unikat 
und in der Weinhü?e Marxstraße. 

Die Idee dahinter ist, dass man sich beim Einkauf einer 
Tasche bedient und sie nach Gebrauch bei Gelegenheit 
auch wieder zurückgibt. Mit dieser Leihtasche sollen 
Kundinnen und Kunden die Möglichkeit bekommen 

Individuelle Einkaufstaschen schonen 
Ressourcen
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umwel=reundlich und ressourcenschonend unterwegs 
zu sein – auch wenn der eigene Jutebeutel gerade 
nicht zur Hand ist.

Zum Hingucker werden die Boomerang‐Bags durch ih‐
re individuelle Gestaltung. Zuerst werden die Taschen 
im Nähcafé und von der Interessengemeinscha, Wel‐
per genäht. Danach werden diese von den Kindern der 
OGS der Erik‐Nöl>ng‐Grundschule krea>v gestaltet. So 
sind bereits über 50 Taschen auf die Reise gegangen. 

Welper früher und heute – Bildband in Arbeit

Nach der erfolgreichen Ausstellung "Welper früher 
und heute", welche 2020 im Gemeindeamt gezeigt 
wurde, arbeitet das Organisa>onsteam ‐ bestehend 
aus Sylvia Zimmermann, Peter Klusmann vom 
Freizeitwerk Welper und Alexander Kutsch vom 
Stadtumbaubüro ‐ an einem Folgeprojekt. 

Eine Buchveröffentlichung mit Gegenüberstellungen 
von historischen und aktuellen Ansichten aus Welper 
ist in Vorbereitung. Der Stad?eilbeirat hat in seiner 
Sitzung am 6. April eine Förderung des Projektes 
beschlossen, so dass die Finanzierung steht. Damit der 
Bildband zu Weihnachten unter den Tannenbäumen 
liegen kann, werden weiterhin aussagekrä,ige 
historische Fotos (1970er Jahre oder früher) gesucht. 
Wer seinen privaten Fundus öffnen möchte, nimmt 
Kontakt zu Peter Klusmann auf. Email: 
norden06@gmx.de oder Telefon: 62051
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Für Welper!?
von Hans‐Georg Harms

Seit einigen Jahren gibt es in Ha@ngen „Stad?eilkon‐
ferenzen“. Hier versucht die Stadtverwaltung gemein‐
sam mit Bürgerinnen und Bürgern, in dem jeweiligen 
Stad?eil Schwachpunkte zu besei>gen und innova>v 
etwas für den Stad?eil zu erreichen.

In Welper nahm diese Ini>a>ve Fahrt auf, nachdem 
der Ortsverein der SPD erreicht ha?e, dass der 
Stad?eil Welper in das Stadtumbauprogramm des 
Bundes und des Landes aufgenommen wurde. Erste, 
posi>ve Ergebnisse können mi?lerweile besich>gt 
werden.

Bürgerscha,liches Engagement

Das ganze steht und fällt, natürlich, mit dem Engage‐
ment von Bürgerinnen und Bürgern. Man kann, wenn 
man will, diese Ak>vitäten auf den Aushängen im ent‐
sprechenden Schaukasten vor dem Gemeindeamt, der 
auf Ini>a>ve der Gruppe „Welper ak>v“ eingerichtet 
wurde, nachverfolgen (kontakt@welper‐ak>v.de).

2018 gründete sich, mit unter dem Dach von „Welper 
ak>v“, eine weitere Gruppe „Interessengemeinscha, 
Welper zum Erhalt des Gemeindezentrums“.  Eine offe‐
ne Gruppe, die Interessierten offen steht und sich mo‐
natlich an jedem ersten und dri?en Mi?woch um 
18.00 Uhr im Gemeindeamt tri-. Wer sich für diese 
Gruppe interessiert, einfach hingehen oder über E‐
Mail Kontakt aufnehmen: A.Kampmann@web.de.

Neben dem Hauptanliegen dieser Gruppe: "Gemein‐
deamt", gibt es noch andere Ak>vitäten wie das Be‐
pflanzen von Blumenkübeln an den Straßen des 
Stad?eils unter dem Slogan „Welper sauber“ gab es 
am 19. März d. J. eine Müllsammelak>on. Eine enge 
Zusammenarbeit mit dem Heimatverein Blankenstein 
führte jetzt zum zweiten Mal dazu, dass im Blanken‐
steiner Heimatkalender auch Bilder aus Welper enthal‐
ten sind.

Von der Ideenschmiede erhielt die Gruppe Nistkästen, 
die sie von Kindern der Ganztagsbetreuung an der Erik‐
Nöl>ng‐Schule bemalen ließ und die nun im Diepen‐
beckpark aufgehängt sind.

Auch die „Wanderbaumak>on“ mit dem Umzug von 
Blankenstein nach Welper wurde von der Gruppe mit 
vielen Kindern begleitet. Zu einem Boule ‐ Turnier ge‐
lang es, den,über Ha@ngen hinaus als Clown Zimbo 
bekannten Frank Hoffmann für einen Au,ri? zu gewin‐
nen.

Ganz im Sinn der Gruppe wurde zum Tag des offenen 
Denkmals 2021 das Welperaner Gemeindeamt einbe‐
zogen. Kann man in einem Film von Holger Grosz auf 
YouTube unter  (h?ps://youtu.beBa4gA2evEAY) an‐
schauen.

Dazu muss immer im Kopf behalten werden, dass die‐
se Gruppe keine öffentlichen Zuwendungen erhält, 
sondern ihre Ak>vitäten durch Spenden und eigenes 
Geld finanziert. Hut ab.

Schon als Kind interessierten mich Straßenszenen, 
Scha?enbilder, Steinforma>onen und Ruinen. Dabei 
ging es mir gar nicht um den maroden Charme, son‐
dern ich sah immer Strukturen und auch in den Wän‐
den Durchblicke, obwohl es eigentlich keine 
Durchblicke gab. Somit ha?e ich ein Thema gefunden, 
das mich bis heute beschä,igt. Auf der einen Seite 
sind es diese transparenten Wände, auf der anderen 
Seite Abbildungen von Flächen, die dreidimensional 
erscheinen. Die Flächen sind nicht nur transparent und/
oder dreidimensional, sondern weisen auch Spuren 
von externen Einflüssen auf. So werden auf Wände 
Plakate geklebt, die sich ablösen, verwi?ern, bemalt, 
entstellt oder abgerissen wurden.

Vergangenes und Aktuelles von 
 Wir für Welper

Fotoausstellung von Gerd Hesse 
vom 26.02.‐28.02.2022 im Gemeindeamt
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Ralf Gregor ‐ Galerie Fenster 05.03‐24.04.

Meine Bilder verstehe ich als Gegengewicht zu einer 
zunehmend auf das Ra>onale reduzierten Wirklichkeit. 
In einem Prozess ak>ver Imagina>on versuche ich eine 
Ebene des Dialogs mit den schöpferischen Krä,en des 
Unbewussten zu schaffen, jenem Tiefenbereich der 
Psyche, der sich uns nur in Träumen, Projek>onen und 
Visionen durch eine symbolha,e Sprache offenbart. 
Bildlich gesprochen sind meine Bilder zunächst ledig‐
lich die Echos der Fragen, die ich in ein Unbekanntes 
hineinrufe.  

Hin und wieder aber ist in diesen Echos etwas enthal‐
ten, das mehr ist als der Widerhall meiner Fragen. Die‐
ses Mehr, das sprachlich nicht zu fassen ist, zu 
erkennen und mit meinen Mi?eln darzustellen, ist 
mein künstlerisches Anliegen.

Eugen Stoll ‐ Galerie Fenster 25.04.‐10.06.

1982 in Sibirien geboren und aufgewachsen.Seit fast 
30 Jahren ein Ha@nger Junge. 

Zwischen Kulturen und Genera>onen aufgewachsen, 
habe ich mir eine eigene Sichtweise auf die Vorgänge 
in der Welt gebildet.

Ulrike Speckmann 
Galerie Fenster 11.06. ‐ 29.07.

Mein aktuelles Interesse ist insbesondere auf gezielte 
Ausschni?e, harmonische oder sich widersprechende 
Farben, auf natürliche Strukturen und Harmonien ge‐
richtet.

Bei meinen Fotos ist mir aufgefallen, dass Betrach‐
ter*innen diese sehr unterschiedlich sehen. Das ist 
auch spannend für mich.

Für die Ausstellung habe ich mich für abstrakte Fotos 
entschieden. Die ausgewählten Fotos sind Bilder, die 
nicht von Malern oder anderen Künstlern geschaffen 
wurden, aber für mich tatsächlich „malerisch“ sind.

Die Arbeiten mit Stein
Die kleine Reihe von Köpfen in Stea>t, Alabaster und 
Marmor entstand aus spontanen Inspira>onen, die mir 
der Stein in seiner rohen Form übermi?elt hat.

Die Steine haben unterschiedliche Qualitäten in Form, 
Farbe und Härte, auch das spielt eine Rolle bei der 
Ausarbeitung des Mo>vs.

Ich nehme also jedes Mal die Angebote, die mir der 
Stein macht, in die Arbeit auf.

Die Arbeit mit den Steinen ist für mich ein Dialog mit 
gespeicherter Zeit, mit komprimierter Energie. Mit 
dem, was  mir da gegenüber steht, ergibt sich ein Er‐
fühlen und Ertasten von Form und Gestalt. Zusammen 
mit meinen eigenen Erinnerungen finde ich eine Ge‐
schichte.

Foto 1: P. Klusmann ‐ Foto 2‐4 von den Künstler*innen
Text: die entsprechenden Künstler*innen

Zunächst soll Schönes das Auge anziehen, dann soll 
der >efere Inhalt sub>l seine Wirkung en=alten und 
über die Zeit und weitere Auseinandersetzung eine 
Verbindung schaffen zwischen dem Betrachter, dem 
Bild, dem Künstler und dem kollek>ven Unterbewuss‐
ten, was uns schließlich alle über alle Zeiten hinweg 
verbindet.
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Das Roswitha‐Denkmal 
von Peter Klusmann

An der Ortsgrenze von Blankenstein blickt das 
Roswitha‐Denkmal in Richtung Welper.

Die Sage erzählt von einem jungen Wanderburschen, 
der im kalten Winter um Einlass in eine Bauernstube 
bat. Da der Bauer ihn aber verwies, näch>gte er in 
einem nahegelegenden Heuschober. 

Von dort aus konnte er beobachten, wie der Bauer des 
Nachts an einem Baum eine eiserne Kiste vergrub. Er 
rief den Teufel an und beschwor ihn: "Bewahre ihn, 
aber sein Pferd soll ein schwarzer Ziegenbock werden“. 
Darau'in gab es einen Blitzschlag und einen harten 
Donnerschlag ‐ der Fluch war geschehen.

Nach Jahren kam der Wandergeselle zurück und die 
Bauerstochter Roswitha erzählte ihm, dass der Bauer 
nicht mehr lebe und es um den Hof sehr schlecht 
gestellt sei. Aber der Wanderbursche wusste, wie der 
Fluch gebannt werden konnte. Ein schwarzer 
Ziegenbock musste für den Teufel geopfert werden. 

Gesagt, getan. Danach konnte er mit Roswitha die 
Kiste heben, in der ein Schatz aus Gold und Silber lag. 
Von nun an teilten sie Reichtum, Freude und Leid 
miteinander und gedachten auch den Armen.

Roswitha wurde sein Weib und sie waren viele Jahre 
ein glückliches Paar.

Das Denkmal wurde von dem Ha@nger Steinmetz 
Peter Krems nach Vorlage des Blankensteiner 
Bildhauers Gustav Müller errichtet. Fast 3 Monate 
arbeitete Krems daran, bevor es am 23.04.1927 
eingeweiht werden konnte.

Wie heute noch zu sehen ist, wurde es aus Einzelteilen 
zusammengesetzt.
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Bi?e achten Sie auch auf die  aktuellen Meldungen zu 
CORONA in den Medien. Aktuelle Informa>onen 
erhalten Sie auch unter der Ruf‐Nr.: 02324/9247‐151

Zu den Vorführungen können Sie sich gern auch in eine 
E‐mail Adressliste eintragen lassen.

Kontakt: rainer.thiemeier@web.de                                    

Sie erhalten dann schon vorab ‐ einige Tage vor der 
Aufführung – eine persönliche E‐Mail‐Einladung zum 
„Hü?enkino".  Der Eintri? ist kostenlos wie gewohnt. 
Der Kinoeingang ist vor dem Haupteingang des Muse‐
ums.  Der Eingang ist ausgeschildert.

     LWL Museum Henrichshü?e und                 
Förderverein Industriemuseum Henrichshü?e e. V.  

Filme in Anlehnung an die aktuelle Ausstellung des  

LWL Industriemuseum Henrichshü?e Ha@ngen

Werksstr. 31 ‐33 45525 Ha@ngen 02324 9247 0

HÜTTENKINO Filmprogramm  2022 

Mi�woch 01. Juni  19.00
„12 Monkeys“ (1995, USA, 2h 11 min, FSK 16, Regie T.‐
Gilliam, mit B.Willis, B.Pi?, M.Stowe, Ch. Plummer 
u.v.a.) 
Was sagt die Kri>k (Cinema 1996): „.. ein monumenta‐
les, nahezu hypno>sches Leinwand‐Gemälde. Im 
wahrsten Sinne aufregend.“ Nach der so langen Zeit 
der Viruspandemie kommt hier noch einmal ein viel‐
beachtetes Filmwerk zur Vorführung, das in einer ganz 
verwegenen Art die Gefahren eines Virus herau%e‐
schwört.
Mi�woch 06. Juli  15.00
Kinderkino um 15.00 „Chihiros Reise ins Zauber‐
land“ (2001, J, Studio ghibli, 2 h 05 min, 
FSK 0, Zeichentrickfilm von Hayyo Myazaki ) 
Einer der erfolgreichsten Zeichentrickfilme aller Zeiten 
mit einer besonderen Handlung – die Welt um uns 
herum in einer magisch veränderten Art – präsen>ert  
sich in so spannender phantasievoller Art, dass es uns 
in Bann zieht wie kaum erwartet.
19.00 „Ghost in the Shell“ (2017, J, 1h 19 min, FSK 16, 
Zeichentrickfilm, u.a. Regie Mamoru Oshii)
Der Film ist dazu angetan, auch Skep>ker der Zei‐
chentrickfilmkunst zu begeistern, wie es vielleicht auf 
ihre ganz eigene Art besonders Filmemacher aus Japan 
vermögen. Wir sehen einen Science Fic>on Film ‐ der 
menschliche Körper kann teilweise durch Künstliches 
verbessert werden und sogar das Gehirn wird durch 
ein „Cyberbrain“ ersetzt. Es sei nicht zu viel verraten – 
der Phantasie sind hier keine Grenzen gesetzt und Sie 
sehen etwas ganz Besonderes, was das TV nicht bietet.

Mi�woch 27. Juli
Kinderkino um 15.00 „ Der fliegende Pauker“ (1961, 
USA, Disney, 1h 35 min, FSK 6)
Endlich erfahren wir in diesem Klassiker aus dem letz‐
ten Jahrhundert (fast 60 Jahre alt), wie das weltbe‐
rühmte und in Kinderzimmern bis heute 
unentbehrliche „FLUMMI“ erfunden wurde, das der 
Schwerkra, ein Schnippchen schlägt: was kann man 
damit alles machen – tolle Sachen. Die heu>gen Opas 
und Omas haben sich seinerzeit königlich über den 
Film amüsiert und so soll es für den Nachwuchs heute 
hoffentlich auch noch funk>onieren?
19.00 „Demoli>on Man“ (1993, USA, 1h 55 min, FSK 
16, Regie M. Brambilla, mit S. Stallone, S. Bullock, W. 
Snipes u.v.a.)
Los Angeles wird im Jahr 1996 von schweren Unruhen 
heimgesucht – in den Tumulten nimmt ein Gangster 
Geiseln in einem Bus – es nimmt ein schlimmes Ende – 
aber nur vermeintlich? Plötzlich befinden wir uns in ei‐
nem anderen Jahrhundert – die Zeit springt  ins Jahr 
2032 und wir sind in eine ganz andere, futuris>sche 
Welt versetzt. Die Handlung bleibt drama>sch und 
spannend bis zur letzten Sekunde und – wird es ein gu‐
tes Ende geben?

Mi�woch 10. August 19.00 
„Angels` Share – Ein Schluck für die Engel“ (2012, GB/F/
B/I, 1h 52 min, FSK 12, Regie Ken Loach, Drehbuch P. 
Laverty/R. O`Brien) 
Ein typischer Film von Ken Loach – wie er besser kaum 
sein kann: sozial kri>sches Engagement und Unterhal‐
tung gepaart  in unnachahmlicher Form in einem Film, 
nicht nur für Whiskyliebhaber, sondern alle Filmenthu‐
siasten.
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Neues aus Blankenstein...

Jetzt ist auch der erste große Bauabschni? 
„Gethmannscher Garten“, ursprünglich errichtet 1808, 
in Blankenstein fer>g. Er wurde damals „zur Freude 
und Erholung seiner Mitbürger und aller Besucher des 
Städchens Blankenstein“  (Wikipedia) angelegt. Im Jahr 
1833 wurde der Garten sogar durch den späteren 
König Friedrich Wilhelm IV. besucht. 

Es war ein langer Prozess, bis die Renovierung in Gang 
gesetzt werden konnte. Für die Umsetzung musste 
strikt auf die Vorgaben der Gartendenkmalpfleger 
sowie der Naturschützer geachtet werden.

Der bei Bürgern und Touristen gleichermaßen 
geschätzte Park kann nun wieder als Highlight in 
Blankenstein bezeichnet werden. 

Die Wiese an der Granitskulptur von Zbigniew 
Fraczkiewicz wurde z. B. mit Saatgut aus regionaler 
Herkun, eingesät. Für die Obstbäume wurden extra 
alte Sorten aus Norddeutschland besorgt. Nach langer 
Recherche fand sich eine Gärtnerei in NRW, die den 
alten Rhododendron‐Hain ergänzen konnte. Auch für 
die Fauna musste gesorgt werden. So wurden z. B. 
Versteckmöglichkeiten wie Totholz oder Bruchsteine, 
extra für die Tierwelt, wie z. B. Eidechsen angelegt. 
Ideale Lebensbedingungen für die dort lebenden Tiere 
sind somit gewährleistet. Im Gethmannschen Garten 
halten sich 2/3 der in unserer Region bekannten  
Fledermausarten auf. Auch darauf wurde Rücksicht 
genommen. 

Schön ist die Achse zwischen den Aussichtspunkten 
Friedrichsberg – Warte – Wilhelmshöhe geworden. 
Durch neue Geländer und stabile Bänke sind diese 
Orte wieder Erholungspunkte geworden, die ihren 
Namen auch verdienen. Soweit es möglich war, 
wurden die Aussichten durch leichte mögliche 
Abholzung und Beschni? von dort aus verbessert. 
Sowohl ins Ruhrtal als auch in den Ortskern 
Blankenstein  hat man nun einen fast ungestörten 
Blick. Viele Bänke, sowohl an den Aussichtspunkten 
wie an den Wegen, laden zu Ruhepausen ein.

Als nächstes Projekt steht der Kinderspielplatz an. 
Dieser soll vom alten Platz terrassenförmig mit der 
unteren Ebene verbunden werden. Damit auch alle 
etwas davon haben, werden Spielgeräte für 
Kleinkinder wie auch für größere Kinder angescha-. 
Der Weg dorthin wurde auch schon neu gepflastert. 
Inwieweit der Weg neben der Granitskulptur noch neu 
gepflastert wird, steht noch nicht fest.

Danach gibt es noch einige kleinere Projekte dort zu 
erledigen, bis dann 2027 die IGA (Interna>one 
Gartenausstellung) kommen kann.

Bericht und Fotos: Peter Klusmann
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Wenn man die Baustelle der Erweiterung der Horst‐
schule betri?, erkennt man, dass die Tribüne und die 
Lau%ahn der Sportanlage mit Baumaterialien und dem 
Stellplatz des Krans belegt sind. Auffällig ist auch, dass 
die verbliebenen Bäume, um die es ja im Vorfeld der 
Baumaßnahme Auseinandersetzungen gab, mit Kunst‐
stoffschläuchen und Bre?ern gegen Beschädigungen 
geschützt sind.

Zu Beginn der Bauphase stellte sich heraus, dass der 
Untergrund überarbeitet werden musste. Dies geschah 
im Dezember 2021 im sogenannten „Rü?elstopfver‐
fahren“. Dazu gehören auch die riesigen „L‐Steine“, die 
jetzt noch auf der Lau%ahn der Sportanlage liegen und 
die den Bau stützen sollen.

Das Gebäude wird barrierefrei und über eine Brücke 
mit dem oberen Schulhof verbunden. 

Im Erdgeschoss erkennt man schon den Flur mit Ni‐
schen für Spinde und Schränke und sechs Klassenräu‐
me mit nach Süden, Richtung Sportanlage, weisenden 
Fenstern. Abscha?ung ist eingeplant.

Der Bau wird zweigeschossig und es wird so sein, dass 

auch der Neubau nicht ausreichend für die erwarteten 
Schülerzahlen sein wird. Diese Kri>k bleibt ebenso wie 
die Bezeichnung „Schro@mmobilie“ für den Altbau. 
Die Aussage des Baudezernenten „es gelte historische 
Bausubstanz zu erhalten“ überzeugt nicht.

Bezugsfer>g soll das Gebäude zu den Sommerferien 
2023 sein. Bereits jetzt sind rund acht Millionen Euro 
für Planung, Gründung und Bau eingeplant. Tendenz 
steigend.

…und aus Welper
von Hans‐Georg Harms




